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Mit geschulterten Werkzeugen verlässt eine

Abteilung den prächtig gelegenen Arbeits-
platz, um sich zur verdienten Mittagsver-

pflegung zu begeben

Eine Arbeitskompagnie ist kein Ferienlager. Jeder, ob alt oder jung,
wird seinen Fähigkeiten entsprechend verwendet und verdient seinen
Sold bei strengem Arbeiten im nationalen Interesse. Hohe Gummi-

pagnleangehörigen zum grössten Teil um
militärisch nicht ausgebildete Leujte, denen
beim Einrücken oft die einfachsten und für
Soldaten selbstverständlichsten Begriffe
von Ordnung und Disziplin vollständig feh-
ien. Gleichwohl wird mit unermüdlicher
Aufklärung und Anleitung, aber auch mit
Strenge, wenn es erforderlich ist, die bunt
zusammengewürfeilte Mannschaft von unge-
ordneten Zivilisten verhältnismässig bald
zu einer Truppe geformt, die sich sehen
lassen darf.

In den Sälen von drei Gasthöfen hat die
Mannschaft Unterkunft bezogen. Die Kan-
tonnemente sind denkbar einfach eingerich-
tet, wie dies bei unseren Truppen üblich ist.
Unsere wackeren Arbeitssoldaten schlafen,
ohne zu murren, milt einer Wolldecke im
Stroh. Der Dienstbetrieb ist durch einen
Tagesbefehl wie beim Militär genau gere-
gelt. Nach dem Hauptverlesen um 6 Uhr
abends haben die Leute Ausgang im Orts-
rayon bis 9.80 Uhr.

Nach dem Antreten am Morgen mar-
schiert die Mannschaft gruppenweise und
geordnet in Zweierkolonne unter dem Be-
fehl des Bauführers auf die Arbeitsplätze,
wo jeder entsprechend seiner Fähigkeit
verwendet wird. Zurück bleiben die Kü-
chen man tischaft, Holzspalter und die Kan-
tonnementsordonnanzen, welche dafür sor-
gen, dass In den Kantonnementen tadellose
Ordnung herrscht. Denn diese ist genau wie
beim Militär, und mancher lernt noch In
seinen alten Tagen, was Sauberkelt und
Ordnung heisst.

Die Verpflegung ist einfach, aber gut
und reichlich. Dafür sorgt schon der Um-
stand, dass der Komp.-Kommandant streng
darauf achtet,, dass er mit seinem Stab
genau das Gleiche erhält wie die Truppe.

Als Sold erhalten die Angehörigen der
Arbeltskompagnie täglich zwei Franken,
dazu erhallten, die in Zivilkleidern Ein-
gerückten noch eine tägliche Kleiderenft-
Schädigung von 50 Kappen.

In der Freizeit stehen der Mannschaft
Zeitungen und Zeltschriften, sowie eine
schöne Soldatenbibliothek zur Verfügung.
Jede Woche findet eine Kinovorführung
statt oder ein Vortrag. Gelegentlich wird
auch ein Kompagnieabend veranstaltet.
Ueber Wochenende sind die Leute frei und
können Ihre Angehörigen besuchen» Aus-
serdem erhalten sie jeden Monat einen
verlängerten Urlaub mit Gratisfahrt an
ihren Wohnort

Zensur Nr. VI 12356 Vi—12375 Vi.

Von kräftigen Fäusten geschoben fährt ein Rollwagen
von morgens bis abends ständig hin und her. Es wird
für die Heimat geschafft, deren stolze Berge sich in

greifbarer Nähe erheben

Von morgensbisabends
gewohnten Männer Erde, Sand und
hinauf zu den Rollwagen, die dann voi
kräftigen Fäusten über den frisch aufge

schütteten Damm geschoben werden

Die Mannschaft dieser Arbeitskompagnie setz! sich

grösstenteils aus unverschuldet saisonbedingten
Arbeitslosen des Baugewerbes zusammen; von jungen

bis zum reifen Familienvater sind alle vertreten

Der Kompagniekommandcnt, gefolgt vo
Bauführer, bei seinem täglichen Besui

der Arbeitsplätze

Mit Schubkarren und Rollwagen wird Aushubmaterial zum Auf-

schütten eines Dammes herangeführt

Unter Führung des Feldweibels und des Bau-
führen marschiert ein Detachement mit
Pickeln und Schaufeln vom Arbeitsplatz.
In der Frühlingssonne und angesichts der
schneebedeckten Berge lässt sich sehr gut

arbeiten

Mit Gummistiefeln im knietiefen Wasser zu schaufeln, ist keinPappet
stiel. Dazu braucht es handfeste, zähe Männer, an denen es in dt

Arbeitskompagnie nicht fehlt

Ehemals gingen die Arbeitslosen stem-
pebi und bezogen Arbeltslosenunfcerstüt-
zung. Heute werden sie auf Veranlassung
der Arbeitsämter zu «Arbeiten im Inter-
esse der Landesverteidigung» aufgeboten
und einer der zahlreichen Arbeitskom-
pagnlen zugeteilt. Unsere Arbeitskom-
pagnie wurde am 6. Januar neu aufgestellt
in einer Zeit grösserer Arbeitslosigkeit. Sie
besteht grösstenteils aus Bauarbeitern,
aber auch aus Handwerkern, Malern,
Schreinern, Schmieden. In Bern rückten
sie ein, die Hilfsdienstpflichtigen (HD) in

Uniform und die rote Armbinde mit dem
weissen Kreuz am Arm, die Dienstfrei-
willigen (Dfr) in ihren ZIVilkleldern mit
der Armbinde des Arbeitsdienstes. Ge-
meinsam reisten sie ins Berner Oberland
und bezogen Kantonnemente in Jüilitür-
baracken. Dann fassten sie alte, ausgetra-
gene Uniformen als Arbeitskleider und
mancherlei Werkzeuge. Mit Schaufeln,
Pickeln und Schubkarren rückten sie zur
Arbelt aus, bei empfindlicher Kälte und
Schnee. Nach einigen Wochen kam der
Befehl zur Dislokation. Werkzeuge, Korps-

material und Privatgepäck wurden auf
Autos und Pferdegespann verladen und
die Truppe marschierte an ihren neuen
Standort. Jetzt befindet sie sich Irgendwo
am schönen Thunersee.

Die Arbeitskompagnie ist als Truppe
organisiert. Sie untersteht einem aktiven
Oberleutnant, dem als Stab ein Feldweibel,
ein Fourier, Bureauordonnanzen und ein
Küchenchef beigegeben sind. Der Dienst
wird streng militärisch betrieben, was keine
Selbstverständlichkeit und auch nicht ein-
fach ist, handelt es sich doch bei den Kom-

Mit gescbvlterten Werk-eugen verlässt «ins
Abteilung den präcktig gelegenen ^rdelts-
ploti, um lick run verdienten Mittagsvor-

pflegung iv begeben

Sine ^rbsitskompagnie ist kein verieniager. leâer, ob alt oder jong,
wird seinen päbigksiten entsprscbenâ verwendet und verdient seinen
Sollt bei strengem Arbeiten im nationalen Interesse, l-lobe Oummi-

pagnlvangebörigeu Tum grLssteu leil um
mMtärlseb nickt ausgeblldetv Ueud«, âenvn
beim LInrüoksn okt die vlntaebsten und kür
Soldaten selbstvvrständUebsten lSegrlkkv
von Ordnung und visTlpIln vollständig kvb-
ten. Olelckwvbl wird mit unvrmüdlteber
àtklàrung und Anleitung, »bor auek mit
Strenge, wenn v» vrkorderUek ist, dl« bunt
Tusammengvwiirkeljto Msnnsebakt von ungv»
ordneten Aivlllsten verbältnismässtg ballt
Tu olnor Iruppv geformt, âlv «leb «oben
lassen dark.

In dvn Sälen von drei Oastköken bat Sie
Mannsebakt Unterkunft dsTogen. vie kan-
tonnoments sinli denkbar vtntavb elngertek-
tet, wie dies bei unseren Iruppen iikliok ist.
Unsere wavkeren ^Vrbeitssoidatvn seblaken,
obne TU murren, mîlt einer Waildvcke im
Strati, ver Vlonstdetrivb ist liurek «inen
lagesbekvbl wie beim Militär genau gere-
geitz. Ilavb livm vauptverlesen um K Ubr
abends baden «Ile Ucuts áusgang im Vrts-
raxon bis 9.litt Ubr.

IVaeb liem Antreten am Morgen mar-
sobtei-t <ile Mannsebakt gruppenweise unli
geordnet in l^weierkolonnv unter liem ve»
kebl lies vautübrer» auk <ii« árbvltsplâtTv,
wo jeder entspreebend selner Uäbigkelt
verwendet wird. Xurilck bleiben cil« Hit-
ebenn,annsebatt, volTspaiter und die kan-
tannemvntsorliannsnTen, welebe dafür sor-
gen, class in <Ivn Itantannementsn tadellose
Ordnung kvrrsvbt. Venn liiese ist genau wie
beim Militär, un<I maneber lernt noeb in
seinen alten laxen, was Sauberkeit und
Ordnung belsst.

Ois Verpflegung Ist elnkaek, aber gut
und relebileb. vatitr sorgt »eben 6er lim-
stanli, dass «ier komp.-kommandant streng
liarauk aektet« liass er mit »einem Stab
genau <Z»s vleioke erkält wie Äle Vruppe.

^l» Sold erkalten âlv àgekôrigvn tier
/irbeitskompagntv tägllvk Twol kranken,
liàTU erkalten âlv in Avilkleiâvrn kZln-
gerückten noeb eine tägllebv KIvlderenld-
sebädlgung von SO Kappen.

In âer krelTSit sieben âer Mannsedatt
Leitungen unâ Xeitsvkrtttsn, sowie «ine
sekiine Soidatsnblbliotbvk Tur Verfügung,
âvâv VVocbe findet eine klnovorkübrung
statt oâer ein Vortrag. Ovlegentllob wlrâ
auek eln kompagnieabvnd vvransitaltet.
lieber IVovbenenâv slnâ âlv Ueuto trel unâ
können lkre àgekôrigvn besueken. ^.us-
serâem erkalten sie jeden Monat einen
verlängerten lirlaud mit vratlstkadrt an
lbren VVobnort.

Zensur Hr. VI 123SS Vi—12Z7S Vl.

Von kräftigen Fäusten gsscboben käkrt sin Vollwagen
von morgens bis abencls ständig bin unâ ber. 6s wird
tiir âie l-tsimat gescbafft, âeren stolre verge sick in

greifbarer bläke erbeben

Von morgensbisabenâs
gewobnten Männer 6rds, Sand unâ
binaus Tu äsn Vollwagen, die âann vol
kräftigen päusten über äsn friscb avfge

sckvtteten vnmm gesckoben werâen

vis Mannscbakt âieser ^rbeitskompagnie »etit sick

grösstenteils aus vnverscbulâet saisonbeâingten
Arbeitslosen âes kougewerbes Tusammen! von jungen

bis Tvm reifen pomilienvater sinâ olle vertreten

ver ltompogniekommanâont, gefolgt vo
Laufükrer, bei seinem täglicben Kssv,

âer ^rbeitsplätTS

Mi« Scbubkarren unâ Vollwagen wirâ äuskubmoterial rum ^uf-
scbütten eines vammes kerangetukr»

Unter pilkrvng âes velâwoidel» unâ âes Luv-
filbrers marscklort ein Vstacbomvnt mit
Pickeln unâ Scbavfeln vom ^rbeitsplotT.
In âer prUklingssonne unâ angesickt« âer
sckneebsâsckten Serge lässt sick sebr gut

arbeiten
Mi» Gummistiefeln im knietiefen Wasser Tu sckaufeln, isi keinvappe,
stiel. vaTU brauckt es kanâkeste, rake Männer, an âenen es in äs

/^rbeitskompagnie nickt feblt

Kbemal» gingen âlv Arbeitslosen «tvm-
pebr unâ dvTogvn /t.rbeltslos«nunterstiit-
rung. Ileutv werâen sie auk Veranlassung
âer Arbeitsämter TU «Arbeiten Im Inter-
esse âer vanâesvertelâlgung» aufgeboten
unâ einer âer Tablrelobsn árkeitskom-
pagnlen Tugetellt. Unsere ^rbsitskom-
pagnls wurâe am 6. âanuar neu aufgestellt
in elnSr Xvit grösserer Arbeitslosigkeit. Sie
beqdsbt grösstentvil» aus Bauarbeitern,
aber auek aus Handwerkern, Malern,
Sebrvinern, Sebmlsâen. ln kern rückten
»lv à, âlv IlllksâlvnstpfUektlgen (llv) In

Uniform unâ die rote Armbinde mit dem
welssen krvUT am ^rm, âlv vlenstfret-
willigen <vkr) in ikron AVilkieldern mit
der ármbinâe des Arbeitsdienstes, ve-
melnsam reisten sie ins verner Oberland
und dsTogen llantonnements In MIttär-
baiaeken. vanu fassten sie alte, ausgetra-
gens Uniformen als árdeltsklelâer und
manobsrlol IVerkTeugv. Mit Sebaukeln,
Pickeln und Sobudlcarren rüekten sie Tur
Arbeit aus, bei smptlndllebsr Kälte und
Sebnee. IVaeb einigen VVockon kam der
Nekebl Tur »lslokstian. VVerkTeuge, Korps-

material und Privatgepäck wurden auk
Plutos und pferdvgespann verladen und
die Uruppe marseklerte an lbren neuen
Standort. làt befindet »lv »leb Irgendwo
am sebönen Ikunersee.

Vtv ^rdeitskompagnlv lst als Uruppe
organisiert. Sie unterstebt einem aktiven
Oberleutnant, dem als Stab ein Uvldwslbvl,
eln Kourier, NureauordonnanTsn und «ln
küebsnekvt bslgvgeben sind, ver vienst
wird streng mllltärlsok betrieben, was kein«
Selbstvvrständllvkkeit und auek nlobt eln-
kaek ist, bandelt es »leb doek del den kam-
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